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Die Wanze .

( Cemeæ lectularius . )
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Unter der ungeheuern Menge von Wanzen — man kennt beynahe 700 verſchiedene Gat⸗

tungen — zeichnet ſich die Bettwanze ſowohl durch ihr Aeußeres , als durch ihre Lebens⸗

art aus . Sie iſt eigentlich ein voͤllig ungefluͤgeltes Inſekt , und muͤßte daher zu der letzten

Ordnung gerechnet werden ; allein man ſetzt ſte in die zweyte , um ſte nicht von ihren Ge⸗

ſchlechtsverwandten zu trennen . Demnach nimmt ſie unter den Inſekten mit Halbfluͤgeln ( he⸗

miptera ) ihren Plaß ein . Das allgemeine Geſchlechtskennzeichen aller Wanzen iſt der um⸗

gebogene Saugruͤſſel am Munde ; die Füͤhlhoͤrner, welche laͤnger ſind , als der Bruſtſchild ,

der flache Ruͤcken, das geſaͤumte Bruſtſchild u . ſ. w. Die Wanzen ſind einer gewiſſen Ver⸗

wandlung unterworfen ; doch gleicht dieſelbe nicht der dreymaligen Verwandlung der uͤbrigen

gefluͤgelten Inſekten . Wenn ſie aus dem Ehe kommen , haben ſte ſchon ihre voͤllige Geſtalt ,

die ihnen als vollkommenen Inſekten eigen iſt ; nur mit den Unterſchiede , daß auch die ge⸗

fluͤgelten Wanzen noch ungefluͤgelt find . Die verſchiedenen Theile der jungen Wanzen ſind

im Verhältniß gegen einander dicker und aufgetretener , als ſie in der Folge zu ſeyn pflegen .

In einen eigentlichen Romphenzuſtand treten die Wanzen niemals ; ſte bleiben vielmehr von

ihrer Geburt aus dem Eye , bis zum libergange in den vollkommenenZuſtand Larven . Denn

ob ſie gleich vor der letzten Haͤutung ſchon mehr das Anſehen der vollkommenen Wanze ha⸗

ben , ſo kriechen ſie doch umher , und freſſen . Sie hauten ſich viermal , und erſcheinen nach

der letzten Hautung , die Bettwanzen ausgenommen , mit Fluͤgeln.

Die Bettwanze ſteht — völlig ausgewachſen — rothbraun aus , iſt ungefaͤhr 2 1

Einien lang und 2 Linien breit ; daher ſie eine eyfoͤrmige , beynahe runde Geſtalt hat . Der

Leib iſt , außer beym befruchteten Weibchen , ganz platt gedrückt und duͤnn. Die Jungen

ſehen , wenn ſie aus dem Eye kommen , weißlich durchſcheinend , hernach aber hellbrauner aus .

Der Kopf der Bettwanze iſt klein . Er hat vorn einen Mund , an welchem der eigentliche

Saugruſſel ſitzt . Zu beyden Seiten befinden ſich , wie kleine hervorſtehende Kegel geſtaltet ,

die ſchwarzen netzfoͤremigen Augen . Zwiſchen denſelben und der Schnauze ſttzen die beyden

borſtenähnlichen , viergliedrichten Fuͤhlhoͤrner, welche zweymal ſo lang ſind , als Kopf und

Bruſtſchild zuſammengenommen . Der Hinterleib enthaͤlt 8 Ringe mit merklichen Fugen .

Am erſten Ringe ſitzen da , wo man die Fluͤgel ſuchen muͤßte , zwey eyrunde , flache , horn⸗
artige Theile , die nach den Seiten zu gehen und ihn ganz bedecken . Die Fuͤße ſind ſtark ,

behaart und Lauffüße . Die Wanze laͤuft ſchnell , ſelbſt an glatten Bretern hinauf . Waͤh⸗

rend dem Laufen , ſo wie uͤberhaupt , wenn ſie nicht ſaugt , liegt der Saugruͤſſel in einer

Rinne unter dem Bruſtſchilde und Bruſtſtuͤcke . Dasjenige , was man äͤußerlich wahrnimmt,
iſt das Futteral oder die Scheide deſſelben . Dieſe iſt hornartig , und beſteht aus vier be⸗

weglichen Sluͤcken , die durch ſehr biegſame Gelenke zuſammen gegliedert ſind . Vermittelſt
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dieſer Gelenke kann die Wanze die Scheide nach allen Richtungen hin bewegen . Der eigent⸗

liche Saugruͤſſel liegt in der Scheide , wie in einer Rinne , und iſt ſo duͤnn und weich , daß

er ohne die Scheide ſich kruͤmmen wuͤrde, wenn ihn die Wanze zum Stechen brauchen woll⸗

te ; deſſen ungeachtet iſt er nicht einfach , ſondern beſteht aus drey dicht aneinander liegenden

feinen Borſten , die ſich trennen , wenn die Wanze ſaugt . Beym Saugen ſteckt ſie den Ruͤſ⸗

ſel in die Haut ; die Scheide legt ſich dabey , wie ein Knie um .

Man glaubt , daß dieſes haͤßliche Inſekt nicht eigentlich in Europa zu Hauſe gehoͤre⸗

ſondern aus andern Erdtheilen zu uns gekommen ſey. Vor dem Jahre 1670 wußte man

in England nichts davon . In Preußen ſoll es ( nach Bock) auch nur erſt ſeit 300 Jahren

bekannt ſeyn . Der vornehmſte Aufenthalt der Bettwanzen , ſind in unſern Gegenden die

Bettgeſtelle , Schlaßzimmer , Tapeten , Waͤnde und Hausgeräth . Man trifft ſte aber auch

zuweilen an Gartenmauern , die der Witterung ausgeſeßt find , an . Wo ſie ſich einmal ein⸗

geniſtet haben , pflanzen ſie ſich fort , wenn auch gleich kein Menſch und kein Thier in der

Raͤhe wohnt . Hieraus erhellet zugleich , daß Blut oder thieriſche Saͤſte uͤberhaupt nicht die

einzige Rahrung der Wanze ausmachen .

Lannen⸗ und Fichtenholz ſcheint ihnen das liebſte fuͤr ihren Aufenthalt zu ſeyn . Ob

ſie aber in waͤrmern Laͤndern in Tannen⸗ und Fichtenwaldungen wild angetroffen werden ,

weiß man nicht . Eben ſo wenig kann man mit Gewißheit behaupten , daß ſie ſich in ſol⸗

chem Holze am meiſten vermehten , welches zu einer gewiſſen Jahreszeit gefaͤllt wurde . Sorg⸗

faͤltige Beobachtungen koͤnnen daruͤber erſt ſichere Aufſchluͤſſe geben . — In nöͤrdlichern Ge⸗

genden , als unſer Deutſchland , iſt die ſtrengere und anhaltendere Kaͤlte der ſtarken Vermeh⸗

rung der Wanzen gar ſehr zuwider . Bey uns und in waͤrmern Laͤndern nimmt dieſelbe in

manchen Haͤuſern ungeheuer uͤberhand .

Bey der Begattung vereinigen ſich die Männchen und Weibchen ſo mit den Hinterthei⸗
len des Leihes , daß ſie auf den Fuͤßen ſtehen bleiben . Das Weibchen legt hierauf in den

Fugen und Ritzen der Bettgeſtelle und Waͤnde etwa 50 weiße , länglichovale Eyer , die an

dem einen Ende etwas krumm und mit einem Wulſte verſehen ſind . Nach drey Wochen

ſchluͤbfen die jungen Wanzen aus . Sie ſind Anfangs wie ein feines Sandkorn groß und

weißlich ; dabey haben ſie eine etwas andere Geſtalt , wie die alten . Wegen ihrer Durch⸗

ichligkeit kann man die Eingeweide wahrnehmen . Sie ſuchen bald ihre Nahrung , und wach⸗

ſen ſchnell heran ; dabey haͤuten ſie ſich mehrmals , und man findet die leere Huͤlle immer no⸗

ben ihnen in den Ritzen und Fugen liegen .

Die Paarung der alten Wanzen erfolgt in Einem Jahre drey bis viermal , im Maͤrz,

May , July und September , und eben ſo oft legen ſie an 50 , alſo zuſammen 200 Eper .

Welch eine Vermehrung !
G 2
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Die Wanzen ſind wahre Rachtinſekten und laſſen ſich ſelten am Tage ſehen . In den

heißeſten Sommertagen zeigen ſie die groͤßte Lebhaftigkeit . Sobald man ſich um dieſe Zeit

des Abends ins Bett begibt , warm wird , und alſo ausdünſtet , laufen ſie aus ihren Schlupf⸗
winkeln hervot , und fallen den Menſchen begierig an , um ſich von ſeinem Blute zu ſaͤttigen.
Ihr Stich iſt ziemlich ſchinerzhaft , und erregt eine aͤhnliche mit Jucken verbundene Ge⸗

ſchwulſt , wie der Muͤckenſtich . Wenn die Wanze ſich vollgeſogen hat , wird ihr Leib viel

dicker , und ſie zieht ſich zuruͤck. Sie kann zum Erſtaunen lange hungern , wird aber dann

auch äußerſt duͤnnleibig und dabey weißlich . Außer den Menſchen faͤllt ſie vornehmlich die

Schwalben und Haushuͤhner an . Die Reſter der erſtern ſind bisweilen ganz voll von dieſen
Inſekten ; eben ſo ſieht man ſie in manchen Huͤhnerhaͤuſern zu Tauſenden an den Wäͤnden

ſihen .
3

Die Käͤlte iſt ihnen ſehr läſtig ; ſie lirgen in derſelben erſtarrt und ohne Bewegung .
Ein kalter Sommer iſt aus dieſem Grunde ihrer Vermehrung auch ſehr zuwider . Die Kaͤl⸗

te bringt die Wanzen zwar zur Erſtarrung , toͤdtet ſie aber nicht . Man hat Wanzen in

Glaͤſern der ſtrengſten Witterung ausgeſetzt ; ſie ſchienen todt , lebten aber in der Waͤrme

wieder auf . Ihr Leben ſcheint überhaupt , wenn ſie nicht erdruͤckt werden , ziemlich zaͤhe zu

ſehn , und ihr Alter mag ſich etwan auf 6 Jahr erſtrecken .

Die Wanzen ſind nicht bloß eine Plage fuͤr unreinliche , ſchmutzige Menſchen ; ſie bewoh⸗
nen nicht bloß die niedrigen Huͤtten des Armen ; auch den Pallaͤſten dringen ſie ſich auf und

ſind hier eben ſo unvertilgbar , wo es doch gewiß an Reinlichkeit nicht fehlt . Außerdem daß

ſie dem Menſchen durch ihren Stich beſchwerlich fallen , geben ſie auch einen aͤußerſt ekelhaf⸗
ten Geruch von ſich , der um deſto heftiger wird , je mehr man ſie betaſtet . Erdruͤckt man

eine Wanze , ſo wird er vollends unausſtehlich . — Zur Verkilgung dieſes läſtigen Ungezie⸗
fers hat man mebrere Mittel vorgeſchlagen , von denen kein einziges das leiſtet , was man

daͤvon erwarten moͤchte . Einige haben zur Abſicht , dieſe Inſekten zu toͤdten; andere , ſie nur

zu vertreiben . Wir wollen die wichtigſten davon anfuͤhren .

Vor allen Dingen muß man , ſo viel als moͤglich , die Ritzen , Fugen und andere Oeff⸗
nungen in Waͤnden , Bettgeſtellen , an Fenſtern , Thuͤren; Meublen u. ſ. w. zu verhuͤthen ſu⸗

chen , und dafuͤr ſorgen , daß alles dicht und feſt ſeh . Wenn ſich Wanzen in altem Haus⸗

geräthe hinter Tapeten , breternen Verſchlagen u . ſ. w. einmal eingeniſtet haben , ſo thut

man am beſten , dieſe Dinge abzureißen . Wo dies nicht geſchehen kann , muß man öfters
Nachſuchungen anſtellen , und die Waͤnde und Meublen reinigen , auch mit ſolchen Mate⸗

rien überſtreichen , deren Geruch den Wanzen toͤdtlich oder unertraͤglich iſt . Scheidewaſſer ,
Vitriol und friſche Rindsgalle iſt nicht nur fuͤr die Wanzen ſelbſt , ſondern auch fuͤr ihre Eyer
ein toͤdtendes Gift . Man beſtreicht damit die Ritzen und Fugen , in welchen dieſe Inſekten

zu ſitzen pflegen . Es verſteht ſich von ſelbſt , daß der einmalige Gebrauch dieſes , ſo wie
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äbnlicher Mittel , noch nicht hinlaͤnglich iſt , und daß man ſo lange fortfahren muß , bis alle
Wanzen vertilgt ſind .

Starker Branntwein , der angezuͤndet keine Feuchtigkeit hinterlaͤßt, ſondern ganz ver⸗

brennt , und ftiſch deſtillirtes Terpentinoͤl , oder Terpentinſpirikus zu gleichen Theilen unter
einander vermiſcht , und zu einem Maße dieſer Miſchung eine halbe Unze Kampher gethan,
und damit die Aufenthaltsorte der Wanzen beſtrichen , ſollen dieſelben Dienſte thun . Wenn
man nur Bettgeſtellen und andre Meublen mit heißem Waſſer , worin viel Vitriol aufgeloͤſt
iſt , ſtark beſtreicht , ſo haͤlt dies die Wanzen ab , ſich daſelbſt einzuniſten . Roch beſſer thut
man , wenn man einige in Stuͤcke zerſchnittene Coloquintenaͤpfel in das Vitriolwaſſer thut
und die Bitterkeit ausziehen laͤßt.

Zu gleichen Zwecken empfiehlt man 1] e Quentchen aͤtzenden Queckſtlberſublimat in 2
Quentchen Salzgeiſt aufgeloͤſt ; dies unter 1 Maß Terpentingeiſt gemiſcht und beym jedesma⸗
ligen Gebrauch ſtark umgeſchuͤttelt . Ferner ſpaniſchen Pfeffer , Aſſa foͤtida und Schwefel ,
von jedem 2 Quentchen bey feſt verſchloſſenen Thuͤren und Fenſtern in den ausgeraͤumten Zim⸗
mern auf Kohlen geſtreut und ſie ſo 24 Stunden lang verſchloſſen gehalten . Ingleichen fri⸗
ſche Fliegenſchwaͤmme im Herbſte in einem irdenen Gefaͤße klein gerieben , und mit dem dar⸗

aus entſtandenen wohl verdeckten Brey die Aufenthaltoͤrter der Wanzen mehreremal uͤberſtri⸗
chen . Da indeß der Geruch von manchen dieſer Mittel fuͤr den Menſchen nachtheilige Fol⸗
gen haben kann ,ſo iſt neuerlich ein in dieſer Hinſicht anwendbares , und , wie man behauptet ,
ſehr wirkſames Mittel zur Vertilgung der Wanzen und ihrer Brut bekannt gemacht worden .
Man gießt 6 Roͤßel Waſſer in einen Topf, der noch einmal ſo viel faſſen kann , und ſchuͤt⸗
tet 2 Pfund Pottaſche hinein ; ſodann uͤbergießt man 1 Pfund gut gebrannten Kalk in einer
einer Schuͤſſel mit ſo viel Waſſer , daß derſelbe zu einem Brey wird . Run bringt man das
Waſſer mit der Pottaſche aufs Feuer , und laͤßt es unter beſtaͤndigem Umruͤhren kochen . Wenn
es kocht , ſo ſchuͤttet man in Zeit von einer Viertelſtunde den gelöſchten Kalk nach und nach
hinzu , und laͤßt ihn ungefaͤhr 10 Minuten noch mit kochen . Hierauf nimmt inan den Topf
vom Feuer , läͤßt ihn ruhig ſtehen , bis ſich der Kalk ſu Boden geſetzt hat , und gießt dann
die oben ſtehende Fluͤſſigkeit in einen andern Lopf ab . Auf den im erſten Topfe zuruͤckgeblie⸗
benen Bodenſatz gießt man noch einmal 4 Roͤßel Waſſer , laßt es zuſammen etwa noch 10
Minuten kochen , und gießt die Fluͤſſigkeit, nachdem der Kalk ſich geſetzt hat , zu der erſtern .
Dieſe Lauge iſt ſchon ſtark genug . Man kann ſte aber dadurch ſo ſcharf machen , daß ſte
Fleiſch bis auf die Knochen wegbeizt , wenn man ſte bis zur Häͤlſte einkocht . Hiermit wer⸗
den Waͤnde, Hausgeraͤth , Fugen und Spalten recht ſorgfäaltig uͤberſtrichen, und man kann
ſicher erwarten , daß die Wanzen mit ihrer Btut getoͤdtet werden .

Ein natuͤrlicher Feind der Bettwanze iſt die Kothwanze ( eimex personatus ) . Das
vollkommene Inſekt iſt gefluͤgelt. Die Larve findet man zuweilen in den Stuben ; ſte iſt be⸗

ſtaͤndig mit Staub bedeckt , der ihr ein ſonderbares Anſehen gibt . Auch verſchiedene Gattun⸗
gen von Baumwanzen dienen zur Vertilgung der Bettwanzen .
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